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Aus dem Leben einer
Graureiherkolonie
in Steinakirchen /NÖ.

Ingolf VÖLKER
Meridianweg 7

A-3261 Steinakirchen

Sehr viele wissenschaftliche Arbeiten behandeln den Themenkomplex
Graureiher - Fischerei. Die Tatsache, daß Reiher bei anthropogenen
Fischquellen, welche wiederum für den Menschen (allein) bestimmt
wären, mitnaschen, brachte diese Tiere in Verruf bei den Fischereibe-
trieben. Immer wieder werden Forscher beauftragt, den Zusammen-
hang Graureiher - Fischbestand zu erkunden.

H. UTSCHICK kommt in zahlreichen Veröffentlichungen auf dieses The-
ma zu sprechen. In Publikationen wie „Untersuchungen zur Rolle des
Graureihers Ardea cinerea in der Teichwirtschaft" (1984), „Die Pro-
blematik von Nahrungsteichen für den Graureiher (Ardea cinerea)"
(1982) oder „Ökologische Untersuchungen zur Rolle des Graureihers
Ardea cinerea in der Sportfischerei" (1984) zieht er die Schlüsse, die
Schadwirkung des Graureihers hänge vor allem von der Erreichbar-
keit und Größenverteilung der Fische ab, in natürlichen Fließgewäs-
sern könne der Graureiher im allgemeinen keine wirtschaftlichen Schä-
den anrichten, und Fisch verletzungen weisen auf eine geringe ökologi-
sche Bachqualität und unökologische Bewirtschaftungsformen hin.

Da bereits sehr viel Papier verwendet
wurde, um die Frage zu klären, ob
denn nun der Graureiher als Schädling
einzustufen und entsprechend zu be-
handeln wäre, will ich bewußt derarti-
ge Fragestellungen ausklammern. Die-
se Diskussion verläuft nämlich mo-
mentan nach starren Haltungen. Die
einen (Fischerei verbandsobmann, Lan-
desfischereiratsvorsitzenderund Fisch-
züchter,...) stellen den Reiher als
Schädling dar, ihre Argumente trei-
ben manchmal seltsame Blüten, wenn
z. B. der Fischkonsum eines Graurei-

hers in DM umgerechnet wird, gleich-
sam als ob der Vogel dem Menschen
das Futter bezahlen müsse. Erstaunt
lese ich auch, daß eine Vogelart der
Ausrottung zweier Fischarten beschul-
digt wird: „Die ebenfalls gefressenen
Groppen fehlen aber bis heute, da sie
nicht zu beschaffen sind. Es kam hier
durch eine Tierart zu einem Arten-
schutzproblem bei zwei Fischarten"
(DEUFEL in SCHARF 1990 S. 39).
Die anderen (Ökologen, Naturschüt-
zer,...) versuchen durch Untersuchun-
gen das Gegenteil zu zeigen. Ich fin-

Abb. 2: Rastende Graureiher auf einem Winterstandort.
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Abb. 1: Lage des Untersuchungsgebietes
in Niederösterreich.

de, solche Fragen stellen sich für ei-
nen Biologen nicht, weil es ja weder
Schädlinge noch Nützlinge gibt -jede
Art hat ihre, für das jeweilige Ökosy-
stem entsprechenden Aufgaben. Lei-
der wollen manche (viele) die Folgen
der „hausgemachten" Verfälschung,
Zerstörung oder Veränderung des Na-
turhaushaltes (der Ökosysteme) nicht
einsehen.

Andere Forschungsthemen wären das
Zugverhalten und die Brutbestands-
entwicklung, die Standortwahl, Jagd-
weise und Tagesperiodik von Grau-
reiherpopulationen oder Nahrungs-
analysen (FISCHBACHER 1984, MÜLLER
1984, GEIGER 1984). Daraufgehe ich
in der Folge am Beispiel einer Grau-
reiherkolonie ein.

Untersuchungsziele

Das Reiherjahr läßt sich, grob gesehen,
in zwei große Phasen zerlegen: die Brut-
periode und die Zeit außerhalb der Brut-
saison. Innerhalb dieser beiden Phasen
wären weitere Untergliederungen not-
wendig, da es jahreszeitlich nicht exakt
stimmt, wenn ich die Brutperiode mit
dem Sommerhalbjahr und den Rest mit
dem Winterhalbjahr gleichsetze. Die
Winteruntersuchung wird nur zusam-
menfassend behandelt, während die
Sommeruntersuchung folgende Ziel-
setzungen verfolgt:
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•&- Bestandsaufnahme in der Kolonie
Steinakirchen,

•#- Analyse eines Graureiherhorstes,
-# Fortpflanzungsverhalten, Brutver-

halten und
-#- Ernährung im Sommer.

Ergebnisse

Die wichtigsten Resultate der Winter-
bzw. Sommer-Beobachtungsperiode
1990/91 bzw. 1991 werden zusam-
mengefaßt dargestellt.

Winter-Ergebnisse

Die Winteruntersuchung 1990/91 um-
faßte das Gebiet entlang der Kleinen
Erlauf zwischen Ernegg und Zarns-
dorf. Sämtliche Beobachtungen wur-
den protokolliert und später ausge-
wertet. Die wichtigsten Erkenntnis-
se waren:

• Graureiher wählen spezielle Plätze
als Standorte aus. Diese Standorte
weisen bestimmte, z. T. ähnliche Ei-
genschaften auf. (z. B. gute Aussicht,
Ruhe - Abb. 2).

• Fische sind die Hauptnahrungs-
komponente im Winter, in Winter-
gewöllen konnte ich aber auch Ske-
lettreste von Kleinsäugern bzw. Fe-
dern finden. Die Reiher jagen dem-
nach im Wasser und zu Lande.

• Die Standorte dienen in erster Linie
zur Ruhe (Abb. 16). Standort 3 (vgl.
Abb. 6) wird als Jagdplatz benutzt.

• Die Beobachtungshäufigkeit im
Tagesrhythmus erreicht zwischen
14.00 und 16.00 Uhr ein Maximum,
das Wetter hat keinen Einfluß auf das
Antreffen von Graureihern.

• Die Tiere sind auch in Kleingrup-
pen anzutreffen (siehe Abb. 16).

• Der Vergleichswinter 1991/92
brachte entsprechende Ergebnisse. In
zwei Fällen stimmten die gewählten
Standorte mit jenen des Vorjahres ex-
akt iiberein.

Sommer-Ergebnisse

Der Schwerpunkt meiner Arbeit lag
auf dem Erkenntnisgewinn während
der Brutsaison.

Bestandsaufnahme

Die Graureiherkolonie Steinakirchen
zählt in der Brutsaison 1991 26 Hor-
ste, davon 18 besetzt. Das heißt, im

Abb. v Waldstück, in dem die Rciherkolonie lies;! vel. da /u Ahb. 6.
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Abb. 4: ( iraureiherkolonie Sieinakirchen (Schema).

Abb. 5: Die Horste liegen in den Kronen der hohen Tannen.
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Sommer 1991 brüten 18 Paare. Die
Skizze (Abb. 4) zeigt die Verteilung
der Horste innerhalb des Waldstückes
(Abb. 3).

Das genaue Alter der Kolonie Steina-
kirchen konnte ich nicht feststellen.
Aus dem Jahr 1981 existiert ein Foto,
das einen vor dem Waldstück fliegen-
den Graureiher zeigt; dies muß jedoch
nicht Nachweis füreine Brut sein. Mit
„oral history" ermittelte ich Werte,
die zwischen 10 und 15 Jahren liegen.

Analyse eines Graureiherhorstes

Die Ergebnisse stammen von einem
Horst, der sich auf einer gefällten Tan-
ne befand. Bei einer Gesamtlänge des
Baumes von ca. 20 m beträgt der Ab-
stand des obersten Horstrandes zur
Baumspitze 2 m. Das Material, aus
dem der Horst besteht, reicht von rela-
tiv dicken Ästen (Durchmesser 1-1,5
cm), welche sich an der Basis befin-
den, bis zu sehr dünnen Zweigen
(Durchmesser 1 mm und darunter).

Weitere Werte ergaben: Außendurch-
messer ca. 85 cm; absolute Höhe 45
cm; Innenmaße unbestimmbar.

Alle Horste liegen in den Kronen von
Tannen (Abb. 5,7 und 10), obwohl im
Wald weitere Baumarten vertreten
wären (Fichte, Weißbuche, Rotbuche,
u. a.).

Fortpflanzungs-
und Brutverhalten

Bereits Ende Februar suchten die Rei-
her die Brutkolonie auf. Um diese Zeit
konnten sie immer wieder in großen
Gruppen entlang der Erlauf angetrof-
fen (Abb. 6) werden (z. B. Golfplatz:
20 Ex.; Kläranlage: 17 Ex.). Am
2.3.1991 zwischen 5.00 und 7.30 Uhr
flogen laufend Reiher an und ab. Da-
bei drehten sie den Kopf nach links
und rechts und stießen laute Schreie
aus (Flugruf). 20 Tiere trafen am
9.3.1991 um 10.00 Uhr in der Kolonie
ein. Sie kreisten laut schreiend (Flug-
ruf) über den Horsten. Auffallend war,
daß phasenweise während des Fluges
der Hals ausgestreckt wurde. Dies er-
regte den Eindruck, sie wären sehr
„aufgeregt". Nach einiger Zeit setzten
sich einige Reiher an den Rand der
Horste (ein Individuum pro Horst),
während die anderen weiterkreisten.

Ein Teil dieser setzte sich danach eben-
falls auf die Horste, der andere Teil
strich in Richtung Erlauf ab. Dies er-
gab, daß in einigen Horsten zwei Rei-
her saßen, in den anderen war ein oder
kein Reiher. Die Besiedelung weiterer
Nester war noch vor dem 1. 4. 1991
abgeschlossen.

Das Balzverhalten und die Paarung
der Graureiher konnte ich nie beob-
achten. Bau- und Ausbesserungsarbei-
ten am Horst registrierte ich verstärkt
im April.

Den genauen Zeitpunkt der Eiablage
sowie den Moment des Schlüpfens der
Jungtiere herauszufinden, war ich nicht
imstande. Fest steht, daß Mitte Mai
einige Jungtiere bereits in der Lage
waren, den Hals auszustrecken und
über den Horstrand zu blicken.

Die Jungtiere der Horste wiesen unter-
schiedliches Alter auf. Manche wur-
den früher flügge, andere später. Am
26.6. waren die Jungreiher der Horste
B4, B5 und B9 bereits ausgeflogen,
drei Tage später war dies auch bei den
Horsten B6, B8 und B15 der Fall. Die
Nester B1,B2, B3, BIO- B14 sowie
B16 und B18 traf ich am 20. 7. ohne

LEGENDE: ^ 1 Waldstück, in dem die Kolonie liegt An- und Abflugstrecken, ? Ziel unbekannt

^ 1 Winterstandorte it zur Kleinen Erlauf bis Brunning nachgewiesen

Abb. 6: Untersuchungsgebiet entlang der Kleinen Erlauf. (Grundlage: OK 1:25.000, Bl 53 u. 54, verkleinert.)
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Die Absetzbecken der Kläranlage Asten bieten einen lueaien
Graureiher der nahegelegenen Brutkolonie.

la^eveniManu tür die
Foto: H. R u b e n s er

Kennzeichen

91 cm. Von anderen Reihern durch bedeu-
tendere Größe, graue Oberseite, weißen
Kopf und Hals mit breitem schwarzen
Streif vom Auge bis zur Spitze einer lan-
gen, anmutigen Haube unterschieden. Lan-
ger, dolchförmiger Schnabel gelblich, Beine
bräunlich, beide im zeitigen Frühjahr röt-
lich werdend. Steht lange Zeit bewegungs-
los im oder am Wasser, mit lang aufge-
richtetem Hals oder zwischen die Schultern
eingezogenem Kopf; setzt sich auch auf
Bäume. Kräftiger Flug mit langsamen, weit
ausholenden Flügelschlägen; Flugbild
kenntlich an dem auf Schultern ruhenden
Kopf, den nach unten gebogenen Schwin-
gen und den ausgestreckten Beinen.

Stimme

Ein tiefes rauhes „kräiik". Zur Brutzeit
zahlreiche krächzende und würgende Rufe
in Verbindung mit Schnappbewegungen.

Brutgebiet
Grenze d. Winterquatiers

Vorkommen

Feuchte Wiesen, Flüsse, Seen, Meeres-
ufer. Nistet kolonieweise, in der Regel
auf hohen Bäumen.

Verbreitungskarte sowie vorangehen- I
der Text entnommen aus PETERSON. '
R.. et al., 1979: Die Vögel Europas,
12. Auflage, P. Parey Verlag, Ham-
burg. ISBN 3-490-22318-7.

Brut

Nistet gewöhnlich auf hohen Bäumen
nahe am Wasser, aber auch in niedrigen
Bäumen, Büschen, auf Klippensimsen,
kleinen Inseln, am Boden und im Schilf.
Meist in Kolonien, manchmal einzeln.
Nester können dicht beisammen stehen,
bei ausreichendem Platz mehrere in ei-
nem Baum.

Nest

Plattform aus Zweigen mit flacher Mulde
in der Mitte. Kann im ersten Jahr dünn
sein, so daß Eier von unten zu erkennen
sind. Meist wiederbenutzt und jährlich
vergrößert, sehr umfangreich werdend,
gewöhnlich aus Knüppeln und kleinen
Zweigen, deren Enden sperrig hervorra-
gen. Mit dünnen Zweigen, gelegentlich
auch mit Graswurzeln oder ähnlichem
Material ausgepolstert. Nester im Schilf
meist aus Schilfhalmen. Männchen
schafft Zweige herbei, Weibchen baut sie
ein.

Brutperiode

Beginn Mitte März bis April. 1 Jahres-
brut, bei Verlust Nachgelege.

Eier

(2)3-5(-7); elliptisch bis spindelförmig.
Glatt und glanzlos; licht grünblau. 60,6 x
43 mm.

Steel
Graureiher /.

Brutdauer/Brutpflege

25 - 28 Tage. Eiablage etwa im Abstand
von 2 Tagen. Brutbeginn schwankt im
Verhältnis zur Gelegegröße.

Nestling

Nesthocker. Dunen auf der Oberseite und
den Flanken lang, auf dem Scheitel auf-
recht stehend und mit langen haarförmi-
gen Spitzen, bilden dort borstigen Schopf;
Dunenkleid an den Rückenseiten und auf
der Bauchmitte spärlicher, fehlt um die
Augen, an Zügeln, Kinn, Kehle und Hals-
oberseite; Oberseite dunkel graubraun,
Seiten blaßgrau, Unterseite weiß; Schei-
tel braun. Schopf silbergrau. Schnabel
relativ kurz und stumpf.

Nestlingsdauer

50 - 55 Tage. Beide Alttiere füttern.

Entnommen aus C. HARRISON 1975:
Jungvögel, Eier und Nester aller
Vögel Europas. P. Parey Verlag,
Hamburg. ISBN 3-490-02018-9.

Status in Osterreich

Anschließender Beitrag wurde aus
dem Atlas der Brutvögel Öster-
reichs (Umweltbundesamt. Spittelau-

i er Lände 5, 1090 Wien.) entnommen.

Der Graureiher ist ein paläarktisches Fau-
nenelement. Er brütet von der borealen
Zone bis in die tropische Regenwaldzone
in der paläarktischen, orientalischen und
äthiopischen Faunenregion. Er ist Strich-
und Zugvogel, bei uns aber ganzjährig
anzutreffen.

Der Graureiher lebt an bzw. in der Nähe
von Gewässern aller Art, sofern sie ihn
ausreichend mit Nahrung versorgen kön-
nen. Es sind dies im Binnenland vor al-
lem Russe, Altarmsysteme größerer
Ströme. Seen und ausgedehnte Feuchtge-
biete sowie reich mit Fischteichen durch-
setztes Gelände. Der Brutplatz selbst
kann direkt im oder auch in einigen Kilo-
metern Entfernung vom Nahrungsgebiet
liegen. Seine Nester errichtet er oft in Ko-
lonien, im westlichen Mitteleuropa über-
wiegend auf Bäumen sowie seltener in
ausgedehnten Altschilfbeständen oder am
Boden bzw. auf Felsen. Das Spektrum
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brief
rdea cinerea

der Horstbäume ist breit, in den Flußauen
der Niederungen stehen die Horste über-
wiegend auf Schwarzpappeln, in collinen
und montanen Tallandschaften meist auf
Fichten (CREUTZ 1983, RANNER 1991).

Der Graureiher brütet in Österreich über-
wiegend in ungestörten Auwäldern der
Tieflandflüsse, Brutvorkommen an ste-
henden Gewässern (z. B. Neusiedler
See/Bgld., Wallersee/Sbg.) sind vergleichs-
weise selten. Ein Großteil der Kolonien
liegt unter 500 m Seehöhe. Wo in engen
Tälern größere Auwaldbestände fehlen,
weicht er zum Nestbau in die Hangwäl-
der aus (RANNER 1991). Den Verbrei-
tungsschwerpunkt des Graureihers in
Österreich bilden die Auwälder der Do-
nau und ihrer Nebenflüsse in Ober- und
Niederösterreich, hier vor allem Krems/
OÖ. und March/NÖ. Daran schließen
weitere Kolonien im Hausruck/OÖ., im
Salzburger Flachgau am Wallersee und
im Wiestal/Sbg. an. Vom Inn/OÖ. ist die
Art nach Errichtung der Kraftwerkskette
fast zur Gänze als Brutvogel verschwun-
den. Am Neusiedler See/Bgld. nistet der
Graureiher in ca. 20 Paaren als seltenster
der regelmäßig hier brütenden Reiher irn
Schilfgürtel im Anschluß an die Kolonien
der Silber- und Purpurreiher.

Im Süden und Südosten Österreichs
(Kärnten, steirisches Hügelland, Südbur-
genland) existieren trotz der hohen An-
zahl nahrungsreicher Gewässer nur zwei
Kolonien von Bestand, an der Drau bei
Schwabegg/Ktn. und an der Mur bei Alt-
neudörfl/Stmk. Es entstehen jedoch im-
mer wieder Einzelhorste und Kleinkolo-
nien (z. B. im Murtal bei Unzmarkt/Stmk.,
mit 735 m der höchste Brutplatz Öster-
reichs; E. HABLE briefl.). die sich aber
meist auf Grund menschlicher Störungen
nicht halten können (z. B. WAGNER 1981,
HAAR et al. 1986. WRUSS 1988). In Vorarl-
berg brütet der Graureiher bei Frastanz
und seit 1986 bei Krumbach.

Weitere Gebiete mit regelmäßigen aber
meist nur kurzzeitigen Einzelbrutvor-
kommen in den letzten 10 Jahren sind der
Salzburger Rachgau (1981 Grabensee,
verschiedene Stellen im Bereich des Wal-
lersees; A r n o I d 1987), das Mühlviertel/
OÖ. sowie das Waldviertel/NÖ. In Tirol
besteht seit Beginn der 80er Jahre an
manchen Orten, vor allem im Lechtal,
Brutverdacht (A. LANDMANN, briefl.),
1990 gelang ein Nestfund am Pillersee
(W. KANTNER fide M. FINK, R. LENTNER
Archiv ÖGV).

Graureiher (Ardea cinerea)
Grey Hcron - siva caplja - siva caplja — Szürke gern

Rasterfrequenz 200 = 9.0 %

0 22 = 11,0% ... Brat möglich

. 16= 8,0 % Brut wahrscheinlich

• 162 = 81.0 °k Brat nachgewiesen

Auf dem Kartenbild rufen einzelne Brut-
vorkommen in Folge von Aufspaltung in
Tochterkolonien (z. B. Marchegg/NÖ.)
oder durch Umlagerungen (z. B. Waller-
see/Sbg.) mehrere Nachweise hervor. An
der Donau war die Kolonie Mühlleiten/W,
zuletzt 1983 besetzt, dafür entstanden in
den Folgejahren neue Reihersiedlungen
in Mannswörth/NÖ. und im nahen
Schloßpark Laxenburg/NÖ. Signaturen
für mögliches oder wahrscheinliches
Brüten können in Gebieten mit regel-
mäßigen Einzelbruten (siehe oben) bzw.
in neubesiedelten Gebieten (Vorarlberg,
Flachgau) auch als solche angesehen
werden, im Hauptverbreitungsgebiet der
Art (Donauraum) zeigen sie aber in erster
Linie die Verteilung nahrungssuchender
Individuen an.

Eine detaillierte Übersicht über die Brut-
verbreitung des Graureihers in Österreich
findet sich bei RANNER (1991).

Über Bestand und Bestandsentwicklung
der Art in Österreich geben BOCK (1975)
und RANNER (1991) Auskunft. Der Grau-
reiher war in Österreich als Brutvogel bis
weit in dieses Jahrhundert hinein nur von
der Donau und einigen Zubringern, dem
Neusiedlersee/Bgld. sowie Drau/Ktn. und
Mur/Stmk. (im 19. Jh. auch von den
Salzachauen/Sbg., TSCHUSI 1877) be-
kannt. Für die beginnenden 60er Jahre
gibt MAYER (1960) für Oberösterreich
100 Paare, davon 75 an der Donau, an,
FESTETICS (1970a) für die March 55, und
KOENIG (1961) für den Neusiedler See
93. Im Zeitraum von 1968 bis 1975 be-
trug der österreichische Gesamtbestand
etwa 200 - 250 Brutpaare mit abnehmen-
der Tendenz (BöCK 1975), der Rückgang
war vor allem auf Verfolgungen und
Störungen im Zuge von Kraftwerksbau-
ten zurückzuführen (z. B. HASLINGER
1979). Der Bestand erholte sich aber wie-
der und neue Kolonien entstanden, wahr-
scheinlich aufgrund eines starken Popula-

tionsdrucks aus benachbarten Ländern
(vor allem Bayern, Schweiz). Der Brut-
bestand im Jahre 1989 betrug etwa 670 -
735 Paare (NÖ.: 327-362, OÖ.: 140-163,
Sbg.: 32-38, Bgld.: 55, Stmk.: 33, Ktn.:
60, Vbg.: 24 Bp; RANNER 1991).
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BUCHTIP

ATLAS DER
BRUTVÖGEL ÖSTERREICHS

Bearbeitet von Michael DVORAK. An-
dreas RA.NNER und Hans-Martin BERG.

527 Seiten mit 212 Verbreitungskar-
ten, 27 Farbphotos. 10 Abbildungen
und 4 Overlayfolien. Format A4.
ISBN 3-85457-121-6. Preis S 190-
excl. Versand und Porto. Umweltbun-
desamt, Spittelauer Lände 5, 1090
Wien.
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Reiher an, während sich in B17 noch
zwei höchstwahrscheinlich flugunfä-
hige Jungtiere befanden. Beide streck-
ten nämlich den Hals weit aus, spreiz-
ten nach ca. fünf Minuten kurz die
Flügel und duckten sich anschließend
in die Nestmulde. Auf B7 konnte ich
ebenfalls drei Jungreiher sehen.
Schließlich waren am 10. 8. auch diese
Horste leer.

Ich beobachtete, daß die Altreiher
beim Füttern die Nahrung entweder
auf den Horstrand oder in die Schnä-
bel der Jungtiere erbrechen („rei-
hern"), woraus das Futter bestand,
konnten meine Untersuchungen nicht
klären. Die Hauptfütterungszeiten la-
gen zwischen 9.00 und 10.00 Uhr so-
wie zwischen 19.00 und 20.00 Uhr.
Zum Beispiel kamen am 25. 6. im
Zeitraum von 19.35 und 19.50 Uhr
sechs Reiher zur Kolonie zurück, um
die Jungtiere zu füttern.

Verluste am Gelege konnte ich nicht
nachweisen.

Am 16. 6. fand ich unter Horst B3
einen abgestürzten toten Jungreiher
(Abb. 13). Ich vermute, er wurde von
den anderen, /.. B. während der Fütte-
rung, aus dem Nest gedrängt. Dem-
nach spielt der ökologische Faktor
„innerartliche Konkurrenz" bei der
Entwicklung der Jungtiere eine Rolle.
Flugfähige Jungreiher verlassen die
Kolonie und zerstreuen sich in der
Umgebung (= Zwischenzug).

Nahrungssituation

Ich konnte Graureiher nur bei der Jagd
im Wasser beobachten. Versuche,
Beute auch auf Feldern etc. zu ma-
chen, registrierte ich während der
Sommermonate nicht. Alle Gewölle,
die ich unter der Brutkolonie fand,
beinhalteten Fellreste, aberkeine Schä-
delskelette. Andere nachweisbare Be-
standteile waren Mahlzähne (ca. 1 mm
groß) und ein Insektenflügel (vermut-
lich von einer Hornisse).

Der Literatur ist zu entnehmen, daß als
Jagdplätze watbare Gewässerab-
schnitte in Frage kommen. Ich konnte
an mehreren Plätzen Graureiher bei
der Jagd im Wasser beobachten, an
zweien arbeitete ich ein Bachprofil
aus:

Das Bachprofil 1 (Abb. 8 u. 9) liegt ca.
100 m flußabwärts von der Kläranla-
ge entfernt. Breite 10.70 m: Uferbe-
schaffenheit: rechts Schotterbank und
1 inks größere Steine; beiderseits steigt

8

Abb. 7:
Jungreiher
steigen ins
Geäst rund
um den
Horst
hinaus.

Bachprofil 1-Tiefen: 6,11.11,16,11, 14.15,16,18.15,16,21,24,18cm

Abb. 8: Bachprofil I (ca. 100 m flußabwärts von der Kläranlage entfernt).

Abb. 9: Erlaufabschnitt, der als Jagdplatz dient (Bachprofil 1).
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Abb. 10:
Graureiher
in seinem
Horst in
Beobach-
tungspositi-
on (ausge-
streckter
Hals).

rechts
Gleithang

Bachprofil 2-Tiefen: 21,23,22,23,20,18,18,10,17,20.21,36,25,24cm;

links
Prallhang

Abb. 1 1: Bachprofil 2 (Erlaufkurve bei Standort 1).

Abb. 12: Erlaufabschnitt, der als Jagdplatz dient (bei Bachprofil 2).

ÖKOL 16/3 (1994)

die Böschung relativ steil an; Fließge-
schwindigkeit 0,3 m /s.

Das Bachprofil 2 entspricht (Abb. 11
u. 12 ) der Erlaufkurve bei Standort 1.
Breite 10,50 m; Uferbeschaffenheit:
rechts Grasböschung; Fluß durch hö-
here Vegetation stark beschattet (Feld-
ahorn) und links Steinblöcke; Fließ-
geschwindigkeit 0,5 m/s.

In beiden Fällen wurden Messungen
im Abstand von 70 cm (rechts begin-
nend) durchgeführt (Angaben in cm):

Bachprofil 1 - Tiefen: 6, 11, 11, 16,
11,14,15,16,18,15,16,21,24,18cm;
Bachprofil 2-Tiefen: 21, 23, 22, 23,
20,18,18,10,17,20,21,36,25,24 cm.

Daraus läßt sich nachfolgendes Bild
zusammensetzen:

•&- In beiden Fällen ist die Wasserober-
fläche ruhig und die Sicht bis auf den
Flußgrund gewährleistet.

-#- Die genauer untersuchten Jagdstel-
len sind 2,8 km bzw. 3,6 km von der
Kolonie entfernt (Luftlinie). Bei jenen
Plätzen, welche mir von Fischern be-
schrieben wurden, beträgt der Weg
zwischen 5 km und 9 km. Daß die
angetroffenen Reiher von der Kolonie
Steinakirchen stammen, ist zwar an-
zunehmen, jedoch nicht eindeutig zu
beweisen! Ich sah Altvögel vom Brut-
platz in Richtung Purgstall abfliegen,
ob die Große Erlauf und andere Ge-
wässer auch als Nahrungsquelle fun-
gieren, konnte diese Untersuchung
nicht zeigen.

* Aufgrund meiner Erfahrungen ja-
gen Graureiher nicht in Gruppen. Ob
Territorialgrenzen im Jagdrevier auf-
treten und allenfalls verteidigt wer-
den, konnte ich nicht feststellen.

Diskussion der Ergebnisse

Nachfolgend wird der Versuch
unternommen, meine Beobachtungen
in einen vergleichenden Literaturzu-
sammenhang zu stellen.

Status der Brutkolonie

Mit ihren 18 Brutpaaren liegt die Ko-
lonie Steinakirchen zwar etwas unter
dem Durchschnittswert der meisten
Länder; in Ungarn, Frankreich, Däne-
mark und England aber umfaßt die
Hälfte aller Kolonien bereits weniger
als 10 Horste. Kolonien mit mehr als
100 Paaren sind genauso wie Einzel-
horste, die meist Notbaue sind und auf
Störungen oder Verluste in Kolonien
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hinweisen, als Ausnahme zu betrach-
ten. Die Größe hängt von der Duldung
durch den Menschen und von der zur
Verfügung stehenden Nahrung sowie
vom Vorhandensein der Nistgelegen-
heiten ab. Als Durchschnittsalter kön-
nen 20 bis 25 Jahre gelten, Reiherbe-
stände werden nur ausnahmsweise äl-
ter als 50 Jahre (vgl. 2. CREUTZ, S.79 -
83).

Aufbau eines Graureiherhorstes

Das von mir beschriebene Nistma-
terial entspricht den Angaben aus der
Literatur. Es wurden auch Graureiher-
horste gefunden, in die bis zu 2,20 m
lange Drahtstücke von Elektroweide-
zäunen mit oder ohne Isolierglocken
aus Porzellan eingebaut waren (CREUTZ
1981, S. 68). Das Nistmaterial wird
vom Waldboden bzw. von Gebüschen
im Schnabel herangebracht (eigene
Beobachtung vom 10. 4., 11.45 Uhr)
oder stammt vom Abbau herrenloser
Horste. Auch besetzten Horsten wird
in Abwesenheit des Besitzers Reisig
entnommen. CREUTZ (1981, S. 67),
beschreibt einen Reiher, der sich im
Horst hochreckte und einem über
ihm befindlichen Nest in Anwesen-
heit des Eigentümers Nistmaterial
entnahm.

Der Durchmesser der Nestmulde, in
die die Eier gelegt werden, schwankt
zwischen 45 - 50 cm und ist „. . . mit
kleineren Zweigen und Gras ausge-
kleidet" (STIDWORTHY 1987, S. 34).

Da in der Brutkolonie bereits beste-
hende Horste bezogen, repariert bzw.
ausgebessert werden, können diese
alten Nester größere Dimensionen er-
reichen. „Die Maße alter Horste sind
sehr unterschiedlich und bleiben selbst
bei 120 cm Durchmesser und 50 cm
Höhe meist kleiner als bei einem Stor-
chenhorst, doch kann ein Gewicht von
75 kg erreicht werden und manchmal
Anlaß zum Absturz geben" (CREUTZ
1981, S. 68). In Steinakirchen konnte
ich keinen - aus natürlichen Gründen
- abgestürzten Horst entdecken.

Als Horstbaum kommen fast alle Na-
del- oder Laubholzarten in Frage (Ei-
che, Buche, Esche, Pappel. Linde. Kie-
fer, Fichte, Tanne, Lärche.. . .). Der
Horststandort muß Deckung und
Schutz bieten und dem brütenden Vo-
gel gute Aussicht gewähren. Dies ist
bei immergrünen Nadelbäumen der
Fall (CRELTZ 1981, S. 73, 74). In der
Kolonie Steinakirchen sind alle Hor-
ste in den Kronen von Tannen errichtet
(Abb. 5, 7, 8).
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Abb. 13:
Abgestürzter
Jungreiher-
durch das
Gedränge bei
der Fütterung
kann es passie-
ren, daß
schwächere
Tiere aus dem
Horst fallen und
verenden
(eine Form der
innerartlichen
Konkurrenz).

Alle Fotos:
I. Völker

Zum Fortpflanzungsverhalten
und der Aufzucht der Jungen

Nach dem Eintreffen in der Kolonie
erfolgt gleichzeitig mit dem Horstbau
die Werbung. Das Männchen ruft vom
Horst odereinem horstnahen Ast nach
dem Weibchen. Der dabei benutzte
Liebesruf kombiniert mit Reck- und
Streckbewegungen soll umherfliegen-
de Weibchen anlocken. Gelingt dies,
so beginnt das Männchen den Horst-
boden symbolisch zu bepicken, das
Weibchen schließt sich diesen Hand-
lungen bald darauf an. Gegenseitiges
Bepicken und Spreizen des Gefieders
leitet die Begattung, welche auf dem
Horst erfolgt, ein (GRZIMEK 1968, S.
181).

Da sich die Legezeit bei den einzelnen
Paaren über einen gewissen Zeitraum
erstreckt, ist auch das Ausfliegen der
Jungtiere zeitlich verteilt. Untersu-

chungen haben ergeben, daß in Bay-
ern bei 1000 Brutpaaren (1978) mit
rund 2500 Jungreihern zu rechnen ist.
Bis Mitte Juni werden 30 %, bis Mitte
Juli 80 % und bis Mitte August prak-
tisch 100 % flügge. Die Sterblichkeits-
raten wären (für Deutschland) wie
folgt anzugeben:

67,8 %
44,7%
20,5 %...

, für das erste Lebensjahr,
.... für das zweite Lebensjahr,
... ab dem dritten Lebensjahr

(UTSCHICK 1982, S. 6, 7)

Als häufigste Todesursache tritt das
Erfrieren oder Verhungern im Winter
auf. Dazu kommt, daß noch nicht flüg-
ge gewordene Jungreiher von den an-
deren aus dem Horst gedrängt werden
oder beim Aussteigen in angrenzen-
des Geäst abstürzen (Abb. 13). Es kann
auch sejn, daß der Altersunterschied
zwischen Jungreihern eines Horstes
sehr groß ist. Dann wird (falls die
Eltern zu wenig Futter heranschaffen

Abb. 14: Das rechte Erlaufufer wurde durch Steinblöcke befestigt.
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Abb. 15: Gut watbare Hußahschnitte dienen den Reihern (siehe Bachmitte) als
Jagdplätze, die Vegetation bietet zusätzlich Deckung.

können) das letztgeborene Junge bei
der Fütterung stark benachteiligt, von
den Geschwistern verdrängt oder er-
drückt. Letztendlich tritt der Hunger-
tod ein, und die Eltern werfen das tote
Junge, welches als Fremdkörper be-
trachtet wird, aus dem Horst oder ver-
schlingen es („Kronismus"). Weitere
Gründe für Verluste am Gelege und an
der Brut wären eierstehlende Krähen,
Greifvögel (Seeadler, Wanderfalke
etc.) und schlechte Witterung (Blitz-
schlag, Hagel, Stürme, Trockenjahre
-CREUTZ 1981, S. 99, 100).

Die von mir festgestellten Hauptzei-
ten der Fütterung können nur tei 1 weise
bestätigt werden. UTSCHIK (1982) stell-
te im Juli 1977 die Flugbewegungen
in der Kolonie bei Windach fest. Im
Zeitraum von 4.00 Uhr und 9.00 Uhr
traten 55,4 % der An- und Abflüge

auf, zwischen 9.00 Uhr und 17.00 Uhr
waren es 9,2 % und von 17.00 Uhr bis
21.00 Uhr 35,4 %. Ich verzeichnete als
Hauptfrequenzen der An- und Abflü-
ge die Zeitspannen 9.00 Uhr bis 10.00
Uhr und 19.00 Uhr bis 20.00 Uhr.
Wohin die ausgeflogenen Jungreiher
ziehen, konnte ich nicht feststellen.
Umfangreiche Beringungen zeigten
jedoch, daß sie ihre engere Bruthei-
mat sehr rasch verlassen (BEZZEL
1985).

Zur Ernährung

Die von mir festgestellten Distanzen
der Nahrungsflüge liegen zwischen 2,8
km und ca. 9 km. UTSCHIK (1981) unter-
suchte für drei Kolonien die Nahrungs-
gebiete. Dabei schwanken die Einzugs-
flächen in Abhängigkeit zur Land-

schaftsstruktur zwischen 280 und 500
km2, die intensiv nutzbaren Flächen
zwischen 55 und 100 ha. Für die Kolo-
nie Windach liegen die weitesten Nah-
rungsgewässer ca. 21 km entfernt. In
Spatzenhausen nützen die Reiher das
Gebiet im Umkreis von 15 km. Bei der
Kolonie Au/Inn gehen die weitesten
Flüge zu einer Jagdstelle über ca. 20
km. Nahrungsflüge von maximal 30
km wären aus der Literatur bekannt
(vgl. UTSCHICK 1982). Hingegen be-
richtet MARION (1984), daß die durch-
schnittlich zurückgelegte Entfernung
bei Nahrungsflügen niemals 50 km
überschreitet. Gesamtdistanzen, die
während einer Brutperiode zurückge-
legt werden, variieren zwischen 400
und 6400 km (MARION 1984).

Nach FISCHBACHER (1984) bevorzugen
Graureiher bei der Jagd Wassertiefen
zwischen 20 und 40 cm. Flache Bach-
abschnitte (0 - 20 cm) scheinen deut-
lich gemieden zu werden. Dies kann
ich nicht bestätigen, die Tiefenmes-
sungen an Stellen der Kleinen Erlauf,
die von Graureihern zur Jagd benutzt
wurden, ergaben hauptsächlich Werte
unter 20 cm. In beiden von mir behan-
delten Fällen war die Sicht bis auf den
Grund möglich, „es scheint ein Trend
zu bestehen, daß bei größerer Sichttie-
fe das Beutesuchverhalten zunimmt"
(FISCHBACHER 1984). Bei seinen Un-
tersuchungen hat sich auch eine Be-
vorzugung von Standorten mit ruhiger
Wasseroberfläche gezeigt (S. 137 -
140), die ich bestätigen kann.

Ich sah Graureiher immer nur alleine
beim Fischen. Nach UTSCHIKS (1981)
Erkenntnissen (er beschreibt auch,
COOK habe 1978 beobachtet, daß sie
Nahrungsterritorien verteidigen) ver-

Abb. 16: „Ruhestellung" nach Jagd auf z.B. Wühlmäuse, die
ebenfalls auf dem „Speisezettel" stehen.

Ann i ": Derausgeslre*. kie H.ii- meinet aui erhöhte Beobach-
tungsbereitschaft hin bzw. zeigt eine beginnende Jagd an.

ÖKOL 16/3 (1994) 11

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



teidigen Graureiher zwar kurzzeitig
den Fangbereich im Umkreis von 15 m
gegenüber Artgenossen, es dürfte sich
aber eher um Futterneid als um die
Verteidigung von Nahrungsterritori-
en im klassischen Sinn handeln. MA-
RION (1984) erkannte zwei Strategien:
Viele Vögel verteidigen eine spezifi-
sche territoriale „Futterzone", andere
benutzen mehrere nicht-territoriale
„Futterzonen". Sie schließen dabei
gemeinsame oder „neutrale" Areale
ein und parasitieren gelegentlich in
den Gebieten der territorialen Vögel
(S. 67. 68).

Zur Zusammensetzung der Nahrung
könnte man abschließend sagen, daß
sich Reiher nicht ausschließlich von
einer Tiergruppe ernähren. Der Spei-
sezettel des Graureihers ist abhängig
von

-# der geographischen Lage,
-#- dem Lebensraum,
--£- dem örtlichen Nahrungsangebot,
•£- der Jahreszeit
* u. a. m (CREUTZ 1981).

Zusammenfassung

Einige Reiher suchen bereits Ende
Februar die Kolonie auf. Die besiedel-
ten Horste - diese liegen ausschließ-
lich in den Kronen von Tannen - wer-
den verstärkt im April ausgebessert.

Mitte August verlassen die letzten
Jungtiere die Kolonie und zerstreuen
sich in der Umgebung.

Die bevorzugte Nahrung ist Fisch.
Als Jagdstellen dienen Gewässerab-
schnitte, die gut watbar sind. Im Win-
ter und im März und April werden
auch Kleinsäuger in größeren Men-
gen erbeutet.

Aufgrund seiner Nahrungsgewohnhei-
ten wird der Graureiher oft als Schäd-
ling dargestellt: an naturnahen Bach-
abschnitten würden „schadbringende"
Fischentnahmen durch Graureiher
kaum vorkommen.
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BUCHTIPS

Hans UTSCHIK, 1992: Der Graureiher.
Eine diebische Schönheit zwischen Wis-
senschaft und Praxis mit der Kinderge-
schichte von „Zacharias".

96 Seiten, zahlreiche farbige u. sw. Abb.,
Preis: DM 34,80; Petri Verlag, D-8184
Gmund/Tegernsee.

Dieses Buch soll Naturfreunden in lok-
kerer, anekdotenreicher, leicht lesbarer
Form Geschichte, Biologie, Ökologie,
Lebens wurzeln und Bedeutung des Grau-
reihers in einer Menschenwelt näher-
bringen, die sich z. B. durch den „Treib-
hauseffekt" laufend verändert. Es soll
Tips zur Beobachtung dieses Großvo-
gelsgeben und erklären, warum der Grau-
reiher zwar nicht der beste Freund der
Teichwirte und Angler sein kann, wie
aber ein duldsames Miteinander ausse-
hen könnte.

Es soll die ganze Familie ansprechen:
daher statt einer Zusammenfassung als
Schlußkapitel die reich illustrierte Kin-
dergeschichte von „Zacharias. dem Grau-
reiher", in der sich viele der im Buch
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angesprochenen Fakten und Probleme
wiederfinden.

Und es soll das Auge erfreuen: Exakte,
detaillierte Bleistiftzeichnungen zu ty-
pischen, im Reiherleben wichtigen Mo-
tiven wechseln mit ausgesprochen schö-
nen Aquarellen, in denen Graureiher ein
Bestandteil der Landschaft sind.

Für die wissenschaftliche Graureiher-
forschung schließt das Buch mit einer
Zusammenstellung der neueren Fachli-
teratur bis 1990 ab.

(Verlags-Info)

Manfred SCHÖNFELD. 1994: Die Beutel-
meise. Remiz pendulinus mit einer um-
fassenden Übersicht der Familie Remi-
zidae.

Die Neue Brehm-Bücherei, Bd. 599:
272 Seiten. 99 Abb.. 55 Tab.: Preis: S
336.-. sFr48.-. DM 48.-: Verlag Westarp
Wissenschaften, Magdeburg.

In der vorliegenden Monogrophie über
die Beutelmeise, die wie Mauerläufer

oder Bartmeise zu den auffallendsten
Singvögeln Mitteleuropas gehört, wird
erstmals die Biologie und Ökologie die-
ser Art umfassend dargestellt. Beson-
ders die Ausbreitungsvorgänge der letz-
ten 25 Jahre, ähnlich wie bereits früher
an Girlitz oder Türkentaube beobachtet,
fanden weit über die Fachwelt hinaus
Beachtung.
Sowohl die weiterhin unsichere syste-
matische Einordung der Beutelmeise
wird diskutiert, wie auch ihre Besonder-
heiten hinsichtlich Paarbindung. Nest-
bau, Brutpflege, Mauser sowie Zug- und
Wanderverhalten werden erläutert und
mit umfangreichem Zahlenmaterial be-
legt.
Neben eigenem unveröffentlichten Da-
tenmaterial aus 15jährigen Freilandun-
tersuchungen konnte der Autorauf eine
Vielzahl meist noch unpublizierterTeil-
untersuchungen auf dem Gebiet der ehe-
maligen DDR zurückgreifen und mehr
als 900 Literaturstellen in seine Aus-
wertung miteinbeziehen - so entstand
ein Brehm-Band mit Handbuchcharak-
t e r (Verlags-Info)
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